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x Preußen. 

Berlin, vom 31. December. — Se. Majeſtaͤt 
der Koͤnig haben dem Generalmajor von Kemphen, 
Kommandanten von Stralfund, den Rothen Adler⸗ 
Orden dritter Klaſſe zu verleihen geruhet. Auch has 
den Se. Majeſtaͤt dem Schullehrer und Kuͤſter Abel 
zu Sonnenberg, im Regierungs⸗Bezirk Potsdam, 
dem Fiſchermeiſter Buſſe zu Muͤhlberg, Regierungs⸗ 


Bezirks Merſeburg, ſo wie dem Faͤhrpaͤchter und Fi⸗ 


ſchermeiſter Bremiſch zu Belgern, deſſelben Regie⸗ 
rungs⸗ Bezirks, das Allgemeine Ehrenzeichen zweiter 
Klaſſe zu verleihen geruhet. 

Se. Hoheit der General der Infanterie und com⸗ 
inandirende General des Garde⸗Corps, Herzog Karl 
von Mecklenburg⸗Strelitz, iſt von Neu⸗Stre⸗ 


litz, und Seine Hoheit der Herzog Albrecht von 


Mecklenburg⸗Schwerin von Ludwigsluſt hier 
eingetroffen. 

Der Koͤniglich Wuͤrtembergiſche Oberſt⸗ Lieutenant 
don Maſſenbach, iſt als Courier von St. Peters⸗ 
burg hier angekommen. ö 


u Frankreich. 
Paris, vom 22. December. — Am ıyfen d. M. 
trat die, mit der Pruͤfung des Zuſtandes der Land⸗ 
ſtraßen und Kanaͤle beauftragte Commiſſion unter dem 
Vorſitze des Miniſters des Innern zuſammen, um ſich 
von dem Baron Pas quier einen Bericht über den 
Straßenbau abſtatten zu laſſen. Es heißt, daß der 
Berichterſtatter die vielfachen Fragen, die ſich an die⸗ 
fen wichtigen Zweig der Öffentlichen Verwaltung kuuͤ⸗ 
pfen, in fuͤnf Haupt⸗Rubriken zuſammengefaßt, und 
daß er einer jeden derſelben zuvoͤrderſt einige allgemeine 


Betrachtungen vorangeſchickt, demnaͤchſt aber, auf 


die beſondere Anwendung übergehend, die gegenwaͤr⸗ 
tige kage der Dinge ohne Nuͤckhalt auselnandergeſetzt 
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und die Mittel zu deren Verbeſſerung angegeben babe, 
„Es ſcheint“, ſagt der Moniteur, „daß die Abhand⸗ 
lung des Barons Pasgquieur ſich durch eine große Un⸗ 
partheilichkeit und durch richtige Anſichten auszeichne, 
welche dem Berichterſtatter geſtattet haben, das ber 
ſtehende Gute da anzuerkennen, wo es ſich wirklich 
kefi-det, Verbeſſerungen da zu ſuchen, wo dergleichen 
wirklich zulaͤſſig find, und den Wunſch zu äußern, daß 
man ſich in eine neue Ordnung der Dinge, deren Be⸗ 


duͤrfniß allerdings gefuͤhlt wird, die aber unmoͤglich 


improviſirt werden kann, nur langſam und mit Vor⸗ 
ſicht fuͤgen moͤge. Ein Bericht, der eine ſo weit um⸗ 
faſſende Frage auf beſtimmte Punkte zuruͤckfuͤhrt, und 
der uͤber alle Theile derſelben ein ſo klares Licht ver⸗ 
breitet, iſt von gluͤcklicher Vorbedeutung fuͤr die Re⸗ 
ſultate, die man von den Arbeiten der betreffenden 
Commiſſion zu erwarten berechtigt iſt. 

„Alles,“ ſagt die Quotidienne, „beſtaͤtigt unſer 
erſtes Urtheil über die kage des Miniſteriums. Jemehr 


die Sitzung herannaht, deſto mehr baͤufen ſich die 


Schwierigkeiten. Einigen Miniſtern muͤſſen wir in- 
deſſen Gerechtigkeit widerfahren laſſen; fie fühlen, daß 
es an der Zeit ſey, Furcht zu haben. Was wird 
jedoch die Folge davon ſeyn? Werden die Miniſter 
Widerſtand leiſten oder ſich unterwerfen? Das Erſtere 
iſt nicht wahrſcheinlich. Sie werden vielmehr darauf 
bedacht ſeyn, durch neue Opfer die Revolution zu 
beſchwichtigen. Schon daben ſie einige Staatsraͤthe 
und Praͤfekte verabſchiedet und doch ſteht die Monar⸗ 
chie noch. „„Sollten wir nun““ werden fie denken, 
„„nicht noch ein kleines Zugeſtaͤndniß machen koͤnnen; 
laßt uns zu den Unter⸗Praͤfekten hinabſteigen, ſo wer⸗ 
den wir die Liberalen wieder eine Zeitlang hinhalten 
koͤnnen.“““ Schon haben der Conſt tutionel und der 
Courier ihnen dieſe Maaßregel vorgeſchlagen, und 
das Journal des Debats wird gewiß dem Beſſplele fol⸗ 


gen. Co rückt die Sltzung heran, und die Miniſter 
behalten Zeit, ihre Stimmen zu zählen, und ſich auf 
den hartnaͤckigſten Kampf vorzubereiten, der feit dem 
Jahre 1815 noch gefuͤhrt worden ſeyn wird. Inzwi⸗ 
ſchen laͤßt man es nicht an Jatriguen fehlen, um die⸗ 
ſes ader jenes Portefeuille in andere Haͤnde uͤbergehen 

laſſen. Anfangs ſollte das Miniſterlum aus den 
Keihen der linken Seite, dann aus denen der rechten 
recrutirt werden, und der Himmel weiß, welchen 
Schreck dieſes letztere Gerüche unter den Mitgliedern 
des leitenden Ausſchuſſes verbreitete. Gluͤcklicher⸗ 
weiſe kann der Courier jetzt ſeinen beſern anzeigen, daß 
der Fuͤrſt von Polignac wieder nach London abgereiſt 
iſt. Dagegen ſprach man eine Zeitlang von der Ruͤck⸗ 
kehr des Herrn von Chateaubriand. Die Freude, 
welche die Liberalen daruͤber empfanden, war jedoch 
auch nur von kurzer Dauer; und es iſt jetzt von einer 
Veraͤnderung des Mintfteriums gar keine Rede mehr. 
Geſtern hatte man indeß gewiß die Abſicht nicht, ſich 
mit den Royaliſten ganz und gar zu entzweien, denn 
der Meſſager war ſo gefaͤllig, einige verbindliche Worte 
an uns zu richten. Andrerſeits fchreibt der Moniteur 
unſere Correſpondenz- Nachrichten ab, woraus man 
ſchließen muß, daß das Miniſterium mindeſtens un⸗ 
ſere auswaͤrtige Politik für die richtige halt; Gott 


gebe, daß dieſes Wohlwollen ein, Geſtaͤndniß der grau⸗ 


famen Irrthuͤmer iſt, die wir den Miniſtern vorge⸗ 
worfen haben! Sie moͤgen es wohl bedenken; die Mo⸗ 
narchie, die ſie in Gefahr gebracht haben, kann nur 
gerettet werden durch Grundſaͤtze, wie die, zu denen 
wir uns bekennen, und durch Maͤnner, die im Stan⸗ 
de ſind, ſie mit Entſchloſſenhelt in Anwendung zu 
bringen.“ a 

Der Courier francais berichtigt das Factum, daß 


dem Marquis Maiſon der Marſchallsſtab nach Morea 


geſandt worden ſey, dahin, daß demſelben bloß von 
feiner Erhebung zur hoͤchſten militalriſchen Würde 
Nachricht gegeben worden ſey, da der Marſchallsſtab 
ſelbſt immer nur von dem Könige in Perſon zugeſtellt 
werde. den tu 

Die Quotidienne will willen, daß der Herzog von 
Blacas erſt zum Monat May hierher kommen, und 
daß der Herzog von Aumont mit dem 1. Januar ſei⸗ 
nen Dienſt als erſter Kammerjunker antreten werde. 

Der Herzog von Saint⸗Aignan, Pair von Frank⸗ 
reich und Grand von Spanien, it am ıgten d. M. 
im Söften Jahre feines. Lebens hieſelbſt mit Tode ab⸗ 
gegangen. en 
Der Graf von la Ferronnays, Sohn des Minlſters 
der auswaͤrtigen Angelegenheiten, hat das Kreuz der 
Ehrenlegion erhalten. 

Herr von Beranger hat die geſetzliche zehntaͤgige 
Friſt verſtreichen laſſen, ohne gegen das wider Ihn 
ergangene Urtheil zu appelliren; er wird alſo auf 9 
Monate ins Gefaͤngniß wandern und 10,000 Franken 
erlegen. Der Buchhaͤndler Herr Alex. Baudouin 
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dagegen, welcher zu monatlicher Haft und einer 
Geldbuße von 500 Fe. verurtheilt war, hat vorgeſtern 
Appellation eingelegt. 

Aus Toulon meldet man unterm ısten d. Mts.: 


„Geſtern find hier ein Oberſt und zwei Oberſt⸗kteute- 


nants von Ibrahims Armee, welche bisher auf dem 
Schiffe „Loiret“ in Quarantaine lagen, eingetroffen; 
der erſte heißt Achmet⸗Bey, der zweite Muſtapha und 
der dritte Jakobl. (9) Ste kommen aus Morea, wo 
fie Koron, Modon und Patras vertheidigten. Die 
Zollbehoͤrde hatte den Auftrag ihnen alle ihre Effekten 
verabfolgen zu laſſen; nur ihr Tabak wurde ihnen 
vorenthalten; inzwiſchen hat man ihnen verſprochen, 
daß er ihnen wiedergegeben werden würde, Gleich 
nach ihrer Ankunft meldeten fie ſich bei dem See-Praͤ⸗ 
fekten und dem Commandanten, von denen ſie ſehr 
zuvorkommend empfangen wurden. Der Schiffs⸗ 
Lieutenant Laroque, welcher den „Loiret“ comman⸗ 
dirte, begleitete ſie. Abends erſchienen ſie im Theater, 
wo Fiorella gegeben wurde. Das Stück fehlen ihnen 
zu gefallen, obſchon fie bloß Italieniſch verſtehen, 
Durch ihren prachtvollen Anzug zogen ſie Aller Augen 


auf ſich; Achmet⸗Bey vorzuͤglich zeichnete ſich durch 
zwei brillantene, mit dergleichen Sternen umgebene 
die er auf der Bruſt trug, aus; ſeine 


Halbmonde 
beiden Gefährten trugen nur einen ſelchen Halb» 
mond, aber ihre Kleidung war ebenfalls ſehr koſtbar, 
Alle drei werden ſich naͤchſtens nach Marſeille begeben, 
wo fie Nachrichten aus Alexandrien abwarten wollen. 


Ihr Zweck iſt, die franzoͤſiſche Sprache zu erlernen, 


um, vor ihrer Ruͤckkehr nach Aegypten, die Haupt⸗ 
ſtadt Frankreichs mit Nutzen beſuchen zu konnen.“ 


Spanien. ’ 


Madrit, vom rı. December. — Die in der Slerra 
Morena von D. Sanchez Gades angelegte Colonie hat 
am 14. October von dem Intendanten der Provinz 


Cordoba eine Verwaltungs- Behörde erhalten. Der 
Zuſammenfluß von Menſchen war ungeheuer; Alles 


wollte die, wie durch einen Zauberſchlag entſtandene 
neue Anlage, S. Calixto genannt, ſehen und ſich mit 


eigenen Augen überzeugen, ob es möglich ſey, daß an 


einem Ort, wo vor Kurzem nur wilde Thiere bruͤllten, 
jetzt eine freundliche Colonſe erſtanden if, Se. Maß. 


hat geruhet, ein huldreiches Schreiben deswegen an 


den verdienſtvollen Richter zu erlaſſen. 1 

Die Quotidienne meldet aus Madrid vom 11. De⸗ 
zember: „Mit Ausnahme des Infanten Don Fran⸗ 
cisco de Paula, deſſen Gemahlin noch nicht von ſhrem 
Wochenbette aufgeſtanden iſt, iſt die ganze koͤnigliche 


Familie heute nach der Reſidenz im Pardo abgegangen. ö 
Der Graf von Saint-Romain konnte als General der 


keibgarde Sr. Majeftät wegen eines Gicht-Anfalls 
nicht folgen. Der Kriegsminiſter und General der 
Garde: Cavallerie Marquis Zambrano wird ihn pro? 
viſoriſch vertreten! die Bureau⸗Chefs feines Mi 


liſteriums, der Marquis von Real Apreno, und die 
Herren Armero und Quiros ſind ihm daher nach dem 
Pardo gefolgt. Mehrere Verhaftungen haben ſtatt 
gefunden, wie man ſagt, in der Uaterſuchung wegen 
des in der St. Ludwigskirche begangenen Raubes; 
unter den Verhafteten befindet ſich ein Goldſchmidt. 
Der Graf Espana hat in einer beim Könige eingereich⸗ 
ten Vorſtellung auf die Neorganlfirung der rohaliſti⸗ 
ſchen Freiwilligen in Catalonien, welche ſeit den letzten 
Ereigniſſen aufgelöft find, angetragen, und, die Mi⸗ 
niſter beſchuldigt, daß fie vorzugsweiſe den Liberalen, 
Communeros, Afranceſados, Freimaurern oͤffentliche 
Aemter gaͤben, zum Nachtheil der erprobten Verthei⸗ 
diger der Legitimitaͤt. Der Koͤnig theilte dieſe Anklage 
den Miniſtern mit, welche verlangten, daß der edle 
Graf Beweiſe fuͤr ſeine Behauptungen vorlege. Der 
oberſte Kriegsrath hat heute in dieſer Sache eine gro⸗ 
ße Sitzung gehalten. ZJwei Couriere find darauf nach 
Catalonien abgegangen. Da mehrere nach Frankreich 
reiſende Courlere auf ihrem Wege angehalten worden 
find, fo hat die Regierung beſtimmt, daß die Couriere 
künftig Bedeckung erhalten follen, welche in den Orten, 
wo es an kinientruppen fehlt, aus Koͤnigl. Freiwilligen 
zu Pferde beftehen wird. Eine Geſellſchaft von Kauf⸗ 
leuten aus Madrid und Sevilla hat der Regierung 
vorgeſchlagen, ihnen die Acciſe fuͤr die Staͤdte Sevilla, 
Barcelona, Madrid und San Lucar de Barrameda 
nach einem Durchſchnitte der Einnahme in den Jahren 
von 1824 bis 1828 zu verpachten; ſie wollen das 
Zwoͤlftel der für ein Jahr beſtimmten Summe voraus 
dezahlen. Das Miniſterium hat dleſen Vorſchlag an⸗ 
genommen, von den Städten will aber nur Sevilla 
feine Einwilligung geben. Die Thor⸗Gefaͤlle dieſer 
vier Städte betragen jährlich zwiſchen 35 und 40 Mil⸗ 
lionen Realen. Der General-Capitain von Andaluſien 
iſt nach Cadix gereiſt, wo einige Verhaftungen vorge— 
fallen find. Von Bilbao gehen bedeutende Gefreider 
Sendungen nach England ab; auch mehrere Franz. 
Schiffe laden in San Sebaſtian und andern Haͤfen 
von Biscaya Getreide für Frankreich. Ueber 120 
Fahrzeuge find den Ebro hinaufgeſegelt, um in Arra⸗ 
gonien Getrelde zu holen, wo der Preis deſſelben ſehr 
geſtlegen iſt. In Saragoſſa iſt es ruhig, der dortige 
Erzbiſchof iſt gefaͤhrlich krank. 

Barcelona, vom 2. December. — Folgendes iſt 
das nach der Hinrichtung der Staats- Verbrecher 
bierſelbſt von dem General⸗Capitain Grafen Espana 
publicirte Manlfeſt: „Catalonien genoß ſchon ſeit 
laͤngerer Zeit die Segnungen des Friedens, der unter 
der milden vaͤterlichen Reglerung des Koͤnigs, un⸗ 
ſers Herrn, alle Spanier begluͤckt, als einige wenige 
Verbrecher, die Fackel des Aufruhrs in dleſe glückliche 
Provinz zu ſchleudern verſuchten. Es gelang jenen 
Feinden der Religion, des Koͤnigs und des Staats, 
einige wenige Unbeſonnene in ihre hochverraͤtherlſchen 
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Abſichten zu verflechten, und leiber war dle Guͤte und 
die Nachſicht, mit welcher der Staat ſie nach der 
Revolution von 1820 behandelte, von ihnen nur dazu be⸗ 
nutzt, ihren Unternehmungen eine groͤßere Feſtigkeit zu 
geben. Alles war in der tiefſten Ruhe, die Truppen ge? 
noſſen durch ihre lobenswerthe Disarplin die Achtung 
und Liebe des Volks, die Tribunale wurden aufs Neue 
reſpectirt, dle Behoͤrden arbeiteten esc Ja daran, 
das, durch die Stürme der ver offenen Jahre er⸗ 
ſchuͤtterte Gleichgewicht der Rechte und Güter herzu⸗ 
ſtellen; kurz alles war glücklich. Ein ſolcher Zuftand 
mußte natuͤrlich ein quaͤlendes Schauſpiel fuͤr jene 
Unſinnigen ſeyn, die, den wilden Thieren der Einoͤde 
gleich, ſich nur von Blue zu ernaͤhren ſchlenen. Die 
Agenten der früheren Revolutionen beſtimmten Bars 
celona, durch feine militairiſche und politiſche Lage 
gleich wichtig, zum Mittelpunkt ihrer ſtrafbaren Un⸗ 
ternehmungen, und die verbannten Rebellen, ſich 
Patrioten nennend — zum Hohne dieſes Namens — 
näherten ſich von verſchiedenen Seiten der Provinz, 
um im Einverſtaͤndniß mit dem Heerd der Empoͤrung 
beim Ausbruch derſelben wirken zu koͤnnen. Dies 
waren die Saͤulen, aus denen das hoͤlliſche Gewebe 
einer verderbenſchwangeren Revokution beſtand, bie 
Wolke, die ſich taͤglich mehr verdichtete, um ihren 
ſchrecklichen Inhalt aufs Neue über dieſes ungluͤckliche 
Land auszugleßen; jedoch die göttliche Vorſehung 
wollte Spinien noch ferner mit der Erhaltung eines 
geliebten Koͤnigshauſes begluͤcken und enthuͤllte die 
tief verfchleterten Verzweigungen jener Verſchworenen 
dem Auge der Behoͤrde. Augenblicklich wurden die 
noͤtbhigen Maaßregeln ergriffen, Einige verhaftet, Anz 
dere verfolgt und das, durch die dringenden Umſtaͤnde 
noͤthig gewordene Kriegs⸗Gericht, aus den geachteſten 
und verdienſtvollſten Offizieren des koͤniglichen Heeres 
zuſammengeſetzt, verurtheilte, nach vorherkger Ver⸗ 
theidigung der Angeklagten durch vom Staate er⸗ 
nannte Anwalde, und mit der Beobachtung aller, bei 
ſolchen Faͤllen vom Geſe vorgeſchriebenen Foͤrmlich⸗ 
keiten, die Hauptraͤdelsfuͤhrer zur Todesſtrafe, welche 
ihnen als uͤberwieſenen Hochverraͤthern, die einen An⸗ 
griff auf die geheiligte Perſon des Koͤnias, unſeres 
Herrn, beabſichtigt, und die beſtebende Religlon und 
die Geſetze umſtuͤrzen wollten, gebuͤhrte. Treue Ca⸗ 
talonier! Beruhigt Eure aufgeregten Gemuͤtber! 
Nichts vermag den Entſchluß unſeres Herrn des Koͤ⸗ 
nigs zu Ändern, unter keinen Umſtaͤnden den Grund⸗ 
fägen jener Neuerer und Gortes-Läfterer bei uns Ein⸗ 
gang zu verſtatten, und durch fie den Glanz unfrer 
alleinſeligmachenden Religion, durch Jahrhunderte 
das Palladium der edlen Spaniſchen Nation, ſchwaͤchen 
zu laſſen, Eine ſchnelle, gerechte und unvermeidliche 
Strafe wird Iminer der Lohn aller Anhänger jener Un⸗ 
ruhen ſeyn, die leider ſchon zu lange die Ruhs Spa⸗ 
niens untergraben⸗ d f 


— 


Pore ug a l 

Liffabon, vom. 6. December, — Im gegenwaͤr⸗ 
tigen Augenblick fird, als Folge der Depeſchen, welche 
die Regierung auß London von dem Visconde d' Aſſeca 
erhalten hat, die ſonderbarſten Geruͤchte in Umlauf. 
Man behauptet, daß ſie eine foͤrmliche Erklaͤrung von 
Seiten des Kon gs von England erhalten, D. Miguel 
als Souveraln von Portugal anzuerkennen, und was 
das Sonderborſte iſt, fo fügt man hinzu, daß Frank⸗ 
reich bereit ſey, dieſem Beiſpiele zu folgen. 

Das Journal des Debats am aus Liſſabon vom 
6. December: „Geſtern fruͤh verbreitete ſich das Ge⸗ 
ruͤcht, daß die Guerilla des Majors von Serpa Pinto 
ſich mit den andern kleinen Guerilla in den Provinzen 
Minho und Tras 08 Montes vereinigt, und eine Bes 
wegung gegen Porto gemacht habe. Diefes Gerücht 
erhaͤlt dadurch einige Wahrſcheinlichkeit, daß noch 
geſtern Abend das te Cavallerie-Regiment in aller Eile 
nach Porto abmarſchirte, heute ſoll ein Infanterie⸗Re⸗ 
gimenc nachfolgen. Die Regierung D. Miguels, welche 
merkt, daß das bisherige Syſtem ſelbſt einem Theile der 
Migueliſten mißfaͤllt, möchte gern zu einem maͤßlgeren 
Verfahren einlenken, und hat den Gerichtshoͤfen der 
Provinzen befohlen, mildere Urtheile zu fällen. Eine 
Menge von Freiſprechungen ſind darauf erfolgt. Die 
Königin Mutter fol damit unzufrieden ſeyn. In 
Elvas befahl der Corregidor neulich, 34 freigeſpro⸗ 
chene Verhaftete in Freiheit zu ſetzen. Das dort 
ſtehende tte kinien⸗Regiment, welches zur Armee von 
Chaves gehört hat und der Königin ergeben iſt, wider⸗ 
ſetzte ſich dem Befehle des Corregidors; dieſer ſchickte 
an den commandirenden General der Provinz, welcher 
das erſte reltende Jaͤger-Regiment und das Ste In⸗ 
fanterie⸗Regiment zu feiner Verfügung ſtellte. Trotz 
der Ankunft dieſer Truppen in Elvas beſtand das 17te 
Regiment auf ſeinen Entſchluͤſſen, und es entſpann 
ſich ein blutiger Kampf zwiſchen den Truppentheilen, 
in welchen 100 Mann von beiden Seiten fielen, worauf 
das ı7te Regiment ſich in feine Kaſerne zuruͤckzog und 
die Waffen ſtrecken mußte. Der Corregidor gab dann 
den 34 Gefangenen die Freiheit. In der Stadt Borba, 
in der Provinz Alentejo, nahm die Sache einen andern 
Ausgang. Das dortige Tribunal hatte ebenfalls 21 
Verhaftete frei geſprochen, die royallſtiſchen Freiwilli⸗ 
gen widerſetzten ſich der Freilaſſung derſelben, und 
zogen, als die Richter auf Vollziehung ihres Urtheils 
beſtanden, nach dem Gefaͤngniſſe, wo ſie alle wegen 
politiſcher Geſinnungen Verhaftete ermordeten. — 
Die amtlichen Buͤlletins uͤber Dom Miguel's Befinden 
find noch immer diefelben, — Die Quotldienne enthaͤlt 
in ihrer Liſſaboner Correſpondenz nichts als die aus 
Englifchen Blättern bereits bekannten Decrete der Re⸗ 
gierung, welche den Conſul von Hamburg und den 
Engländer O'Brien betreffen.“ 

g England. 

London, vom ıgten December. — „Man 

fage,” heißt es im Globe) „die Minister feyen 
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bereit, bei der Eroͤffnung der Seſſion dem Parlament 
beträchtliche Einfchrä.ifungen in verſchiedenen Zwei⸗ 
gen vorzulegen, und man haͤlt es im Voraus für 
moͤglich, daß die Auflagen um eine Million vermin⸗ 
dert werden koͤnnen. Unter den Gegenſtaͤnden fuͤr 
Einſchraͤnkungen nennt man die Staabs- und die auf 
Hald⸗Sold ſtehenden Offiztere. In Beziehung auf 
Erſtere ſind bereits Schreiben an die Lord-Lieutenants 
der Grafſchaften erlaffen worden; und die an letztere 
Offiziere gerichteten Circulare, welche publicirt wor⸗ 
den ſind, ſollen auf die Nothwendigkeit von Maaß⸗ 
regeln vorbereiten, 
durch Civil-Anſtellungen verſorgt find, der halbe 
Sold entzogen werden wird. 


Der Zuſtand der indiſchen Finanzen hat ſich durch 
den birmanifchen Krieg verſchlimmert, und ſelbſt 


durch welche Mehreren, die 


Selbſt in Indien, 
ſagt man, ſollen Einſchraͤnkungen gemacht werden. 


| 
| 
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ein fparfamed Syſtem wird längerer Zeit beduͤr⸗ 


fen, um ſie in den guten Zuſtand zuruͤckzubringen, 
in welchem ſie ſich am Ende der Verwaltung des Lords 
Haſtings befanden. Der Herzog von Wellington iſt 
in einer guͤnſtigern Lage, um Einſchraͤnkungen durch⸗ 
zuſetzen, als irgend ein Miniſter ſeit den letzten 
50 Jahren, denn keiner iſt waͤhrend dieſer Zeit weni⸗ 
ger durch Oppoſition angegriffen worden und keiner 


hat auch bet ſeinen Freunden ſo wenig Widerſtand 
gegen beabſichtigte Einſchraͤnkungen zu beſorgen ges 


habt, wiewohl in jedem Departement ſich eine ſo große 
Abneigung gegen Erſparniſſe, welche daſſelbe betref⸗ 


fen, zeigt, daß ein Miniſter auch bei allem Eifer für 


dieſelben doch eine geraume Zeit gebrauchen wird, ſich 


die noͤthigen Kenntniſſe zu verſchaffen, um die ihm 
ſtets entgegengeſtellten Hinderniſſe zu überwinden, 


Allein wir hegen die lebhafteſte Hoffnung, daß der 
Herzog v. Wellington beharrlicher und ernſter in die⸗ 
ſen Bemuͤhungen ſeyn werde, als die Adminiſtration 
des Grafen v. Liverpool. 5 


Ueber den Umſtand, daß eine Reduction in der Ar⸗ 
mee Statt finden fol, äußert ſich die Times in fol⸗ 
gender Weiſe: „Die Narionalmlliz hat ſich während 
des letzten Krieges fo ſehr verändert, daß fie der Nas 
tion nicht mehr von demſelben Werthe ſeyn kann, wie 
zur Zeit ihrer Entſtehung. Mit welcher Liebe ſprechen 
Blackstone, Smollett und andere liberale Schelft⸗ 
ſteller des letzten Jahrhunderts von derſelben, als 
von der Kraft des Volks, welche der Freiheit guͤnſtig, 
der Tyrannei gefaͤhrlich ſey. Dies iſt groͤßtenthells 
vorüber. Allein da die Miliz eine bloß vertheidigende 
Macht iſt, ſo muͤßte, wenn ſie verringert wuͤrde, auch 
die vegulaire Armee reducirt werden, denn es ift kein 
Grund vorhanden, die Macht beizubehalten, welche 
dazu dient, unſere Nachbarn anzugreifen, waͤhrend 


die bloßen Mittel zur Vertheidigung geſchmaͤlert wer⸗ 
Der Herzog v. Wellington weiß am Beſten, 


den. 
welche Macht geſpart werden koͤnnte, wenn glei 
die Gewohnheit feines Lebens zu groͤßerer 
gung der regulairen Armee ſtimmen mag.“ 


ihn 


eguͤnſt⸗ 


In einem Morgenblatte — fagt der Globe — findet 
fid) das Gerücht oder die Vermuthung, daß nach der 
Abdankung des Lord Angleſea, welche man oͤfter als 
wahrſcheinlich dargeſtellt hat, kein Lord Lieutenant 
für Irland wieder ernannt werden follte, ſondern daß 
die Inſel in ähnlicher Art, wie Schottland, verwal⸗ 
tet werden würde, Die Maaßregel, den Lord⸗Lieu⸗ 
tenant abzuſchaffen, iſt mehrfach von Polltikern in 
Erwaͤgung gezogen worden, einmal hat ſogar das 
Parlament darüber debattirt. In den letzten ro bis 
12 Jahren iſt viel geſchehen, um den Anſchein einer 
Trennung zwiſchen der Verwaltung Irlands und. 


Großbrittanniens zu entfernen. Zuerſt conſolidirten 


fi die Schatzkammern, die Beſchraͤnkungen des Han⸗ 
delsverkehrs fielen fort. Ob es bei der jetzigen Lage 
Irlands rathſam ſeyn wuͤrde, das Amt eines Lord⸗ 
Lieutenant aufzuheben, mag zweifelhaft ſeyn, aber 
gewiß würde es ſehr zur Beruhigung Irlands beitra⸗ 
gen, wenn die anſcheinende Trennung zwiſchen den 
Regierungen von Großbrittannten und jenem Koͤnig⸗ 
reiche aufgehoben wurde. Wenn die Geſetze aufge⸗ 
boͤrt haben, einen Unterſchied zwiſchen den buͤrger⸗ 
lichen Rechten der Katholiken und Proteſtanten zu 
machen, ſo iſt es zunaͤchſt nothwendig, alle Partheien 
zu überzeugen, daß die Regierung fie mit gleichem 
Auge betrachte. Dieſe Ueberzeugung wuͤrde dadurch 
am Vollkommenſten bewirkt werden, wenn alle Be⸗ 
fehle der ausfuͤhrenden Gewalt direct von Perſonen 
ausgingen, die weit Über dem Einfluffe oͤrtlicher 
Mißhelligkeiten ſtehen. Niemand hat größere Wuͤrde 
gezeigt, als der Marquis v. Angleſea; aber es iſt be⸗ 
truͤbend, zu bemerken, welche niedrige Speculationen 
darauf begründet werden, daß er eine Unterredung 
mit Hrn. O'Connell gehabt, oder einen Beſuch vom 
Grafen von Enniskillen empfangen habe. Alles dies 
iſt mit dem Glauben unvertraͤglich, welcher verbreitet 
werden ſollte, daß Irland denſelben unbeugſamen 
und unpartheiifchen Rechtsnormen wie England uns 
terworfen ſey. Die Geſetze Englands ſind faſt dieſel⸗ 
ben, wie die Irlands, während ſie mit denen Schott⸗ 
lands wenig Aehnlichkeit haben. Die Trennung der 
Regierungen Englands und Irlands laͤßt ſich durch 
nichts rechtfertigen und traͤgt nur dazu bei, die gaͤnz⸗ 
liche Vereinigung beider zu verhindern, welche fuͤr die 
Intereſſen derfelben fo wuͤnſchenswerth iſt. i 
In einem Miniſteriellen Morgenblatte heißt es: 
„Wir laͤugneten ſchon vorgeſtern die Wahrheit der 
neulich von O'Connel gemachten Aeußerung, daß die 
Miniſter die Abſicht hätten, eine Bill für die Emanck⸗ 
pation der Roͤmiſchen Kathollken in das Parlament 
zu bringen. Wir laͤugnen jetzt wiederum die Wahr⸗ 
beit dieſer Behauptung auf das allerbeſtimmteſte; 
es iſt eine reine Erdichtung, welche die katholi chen 
Demagogen nur erſonnen haben, um ihre aufruͤhre⸗ 
riſchen Abſichten zu befoͤrdern. Der edle Herzog an 
der Spitze der Reglerung hat nie auch nur einen Au⸗ 
genblick den Gedanken gehabt, den unverſchaͤmten 
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Vielmehr hat man 


Drohungen der Papiſtiſchen Parthei nachzugeben. 
Sr. Gnaden die Ueberzeugung 
aus ſprechen hören, daß die Ereigniſſe der letzten we⸗ 
nigen Monate die Sache der Emancipatlon aufs be⸗ 
ſtimmteſte feſtgeſtellt haben. Indeß duͤrfen wir aus 
guter Quelle behaupten, daß Etwas für Irland in 
der folgenden Sitzung geſchehen wird. Was dies 
Etwas iſt, werden die Aufwiegler ſehr bald erfahren, 
früher vielleicht, als fie wuͤnſchen.“ 

Fuͤrſt Eſterhazy iſt wenigſtens ſo weit von ſeinem 
doppelten Beinbruche hergeſtellt, daß er Montag im 
Regents⸗Park eine Spazlerfahrt machen konnte. 

Ein hieſiges Abendblatt enthaͤlt Folgendes: Mit 
der letzten Poſt von Rio-Janeiro iſt ein Brief eines in 
Dom bedro's Umgebung befindlichen portugiefifchen 
Edelmanns angelangt, deſſen Einzelnheiten intereſſant 
ſind. Nachdem der Verfaſſer deſſelben der Ankunft 
des Lord Strangford und des Unwillens gedacht, den 
Dom Pedro bei den erſten Mittheilungen des Geſand⸗ 
ten geäußert habe, meldet er, daß der Kaiſer oͤffentlich 
an ſeinem Hofe die Umſtaͤnde wiederholt hat, welche 
feine bedingte Verzichtleiſtung auf den portugieſtſchen 
Thron zu Gunſten feiner Tochter begleiteten. Er er⸗ 
klaͤrte: „Als er zuerſt von Oeſterreich und England 
aufgefordert worden, Dom Miguel zum Regenten 
Portugals zu ernennen, habe er dagegen, wegen des 
Charakters ſeines Bruders, große Abneigung gezeigt. 
Da er indeß von Seiten Oeſterreichs die Erklaͤrung 
erhalten, daß es fuͤr Dom Miguels Benehmen buͤrgen 
zu koͤnnen glaube, ſo habe er ſich bewegen laſſen, den 
Aufforderungen feiner Allirten beizuſtimmen — ein 
Entſchluß, den er jetzt aufrichtig bereue.“ Bei dem 
Abgange des Briefs hatte uͤber die von kord Strang⸗ 
ford gemachten Vorſchlaͤge noch nichts Gewiſſes vers 
lautet, allein man ſagte ſich am Hofe, ſie ſeyen von 
einer Beſchaffenheit, welche dem Kaiſer zu großer Un⸗ 
zufriedenheit Anlaß gebe; man aͤußerte namlich, es 
ſey vorgeſchlagen worden, auf folgende Weiſe einen 
Vergleich zwiſchen den zwel Bruͤdern zu Stande zu 
bringen: Dom Miguel ſolle dem Titel und der Würde 
eines, Königs entſagen, wieder die Regentſchaft uͤber⸗ 
nehmen und ſeine Nichte heirathen, allein unmittelbar 
darauf ſolle Dom Pedro eine Entſagungs-Acte publi⸗ 
ciren, durch die er den portugieſiſchen Thron an Dom 
Miguel, und an Donna Maria da Gloria gemein⸗ 
ſchaftlich uͤberlaſſe. Der Briefſteller bemerkt außer⸗ 
dem: wenn man aus dem Tone der braſtliſchen Zei⸗ 
tungen auf Dom Pedro's Gefinnungen fchließen koͤnne, 
ſo muͤßte man ſtuͤndlich eine Kriegserklaͤrung gegen 
Dom Miguel erwarten. 

In Beziehung auf den Ruſſiſch⸗Tuͤrkiſchen Krieg 
befindet ſich im Globe ein Aufſatz, der folgendermaaßen 
ſchließt: „Die meiften in öffentlichen Blättern enthal⸗ 
tenen Krieges Berichte find zwar ſehr umſtaͤndlich über 
Ereigniſſe, die gar nicht ſtatt fanden, aber ſehr unbe⸗ 
friedigend „was die wahre Stellung der Armeen be⸗ 
trifft; unn iſt indeſſen kein Bericht vorgekommen, aus 
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dem die Unmoͤglichkeit hervorginge, Varna gegen je⸗ 
den Angrlff ſchuͤtzen zu koͤnnen. Die Nachrichten von 
allen nur möglichen Arten von Ungluͤcksfaͤllen, welche 
die Ruſſen betroffen haben ſollen, ſind in demſelben 
Geiſte geſchrieben der vor dem Fall von Varna ſein 
Weſen trieb, Ungluͤcksfaͤlle pflegen zwar in der Regel 
nicht allein zu kommen, indeſſen übertreiben die Neulg⸗ 
keits⸗Erfinder in Deutſchland und Frankreich diefe na⸗ 
tuͤrliche Eigenſchaft des Ungluͤcks etwas zu ſehr.“ 
Man ſpricht von einer neuen chriftlichen Secte, dle 
ſich in England gebildet haben ſoll, und als deren 
Stifter ein Herr Garns genannt wird; ein Haupt⸗ 
grundfah der ſelben iſt, daß alle religioͤſen Verſamm⸗ 
lungen ungeſetzlich ſeyen, wenn fie nicht in einer 
Scheune gehalten wuͤrden, weil unfer Heiland in einer 
ſolchen Scheune geboren ſey. 
In den meiſten Thellen des Koͤnkgreiches giebt es 
jetzt Einrichtungen zur Verbeſſerung und zum Unter⸗ 
richt der erwachſenen arbeitenden Klaſſen, unter ihrer 
eigenen Leitung und auf ihre eigenen Koſten. Dle 
thoͤrichte Beunruhigung uͤber dle zu ſchnelle Verbrei⸗ 
tung der Intelligenz, welche jene Anſtalten ins Leben 
rief, iſt jetzt verſchwunden. Es ſind dabei Maaß⸗ 
regeln getroffen, daß diejenigen, welche dieſe Anſtal⸗ 
ten benutzen, ihr Gewerbe oder Handwerk nicht ver⸗ 
nachlaͤſſtgen koͤnnen. Capitain Baſil Hall, deſſen in⸗ 
tereſſante Reiſen ſehr bekannt ſind, hat die Nuͤtzlich⸗ 
keit dieſer Inſtitute in einer zu Dunbar in Schottland 
gehaltenen Rede hervorgehoben: „Wir glauben, ſagt 
die Times, daß Herr Bankes, deſſen Feindſeligkeiten 
gegen die Ausbildung der niederen Klaſſen eben ſo 
ſtark iſt, als ſeine Bewunderung fuͤr verfaulte Flecken, 
feine Beſorgniſſe über das Fortſchreiten der Kenntniſſe 
a et wird, wenn er des Capitains Bemerkun⸗ 
en lieſt.“ . a 
2 Die Times bemerkt Folgendes: „Eine betraͤchtliche 
Quantitaͤt Weitzen iſt innerhalb der letzten drei Wochen 
aus Spanien angekommen; und von einem Kaufmann, 
der eine ſehr ausgebreitete Correſpondenz in jenem 
Lande hat, erfahren wir, daß man eine noch groͤßere 
Zufuhr aus derfelben Gegend erwarten kann. Die 
Erndte iſt, wie es ſcheint, meiſt in jedem Theil Spa⸗ 
niens fehr eintraͤglich geweſen, und ganz vortrefflich 
eingebracht worden. Die allgemeln angenommene 
Meinung Über diefen Gegenſtand iſt, daß Spanien 
nicht mehr als 700,000 Quarter Weitzen uns zufuͤh⸗ 
ren kann, welches als der uͤberfluͤſſige Ertrag der 
nordiſchen Provinzen angeſehen wird; doch wir bören, 
daß der Weizen⸗Preis wegen der eintraͤglichen Erndte 
in verſchiedenen Theilen im Innern von Spanien ſo 
gering iſt, daß eine Ausfuͤhrung nach der Kuͤſte, ob⸗ 
gleich diefelbe nur durch Mauleſel zu Stande gebracht 
werden kann, doch ſo ſtatt finde, daß durch den Trans⸗ 
port nach England ein ſchoͤner Gewinn herauskommen 
kann. Der Weigen-Preis in Alt⸗ und Neu⸗Caſtilien 
iſt ungefähr 20 Shill. der Quarter, und wenn wir 
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das Doppelte für den Transport nach der Kuͤſte und 
für die Fracht annehmen, fo wird der Preis, den der 


Weitzen jetzt in England hat, dieſe Ausgaben hin⸗ 
Vor 14 Tagen waren mehr als 


laͤnglich decken. 
20 Schiffe zu gleicher Zeit auf dem Fluſſe, alle meiſt 
mit Weitzen beladen. 
dungen von Gold fuͤr dieſe Einfuhren nach Spanten 
abgegangen.“ . man! 

Eine von Herrn Biſchoff unter dem Titel: „Be⸗ 
krachtung der Wollangelegenheit““ herausgegebene 
Schrift giebt der Times Veranlaſſung zu folgenden 
Bemerkungen: „Die oben angefuͤhrte Schrift enthaͤlt 
Beſtimmungen, die ſich nicht nur auf den eigentlichen 
Gegenſtand derſelben beziehen, ſondern die auch dle 
Getreide-, die Geldangelegenheit und uͤberhaupt die 
allgemeine Polizei des Landes betreffen. 
Einfuhr fremder Wolle verboten, oder ein dem Ver⸗ 
bot gleich zu achtender Zoll aufgelegt, ſo werden die 


auswaͤrtigen Landwirthe ihre Weiden in Ackerland 


verwandeln und es wird das Getreide zu wohlfeileren 
Preiſen von dort eingefuͤhrt werden. Sollte, den 
Gutsbeſitzern und Paͤchtern zu Gefallen, die Einfuhr 


von Getreide und Wolle durch ſtrenge Abgaben ver⸗ 
hindert werden, ſo koͤnnte die Inſel eben ſo gut in 


das Meer verſinken, alle ſeine Manufacturen wuͤrden 
untergehen und ſeine Manufactur-Staͤdte entvoͤlkert 
werden. Es wird Keiner das auf der brittiſchen In⸗ 
ſel hervorgebrachte Getreide verzehren. Das britti⸗ 
ſche Volk wuͤrde bald eine Art ſonderbarer Herum⸗ 
ſtreicher auf einem unfruchtbaren Boden werden. 
Ebenſo da unſer eigenes Land weder Gold noch Silber 
hervorbringt, wuͤrde, wenn wir jene koſtbaren Me⸗ 
talle nicht für unſere Manufacturwaaren vertauſchten, 


aller Verkehr durch ein gemelinſchaftliches Medlum 
aufhoͤren, und ein noch traurigerer Barbarismus 


wuͤrde uͤber uns kommen, aber in Verbindung mit 
dem erſten. So wird es klar, daß die Getreide⸗, 
Woll⸗ und Geldangelegenheit einander beruͤhren, und 
faſt identiſch find, und fo begreift auch des Herrn Bi⸗ 
ſchoff Schrift, deren Titel nur von Wolle ſpricht, alle 
jene drei. Wir empfehlen das Werk der Beachtung.“ 


Nieder lan de. 

Bruͤſſel, vom 22. December. — Der Obriſt⸗ 
Lieutenant von Poſſon geht mit dem Auftrage nach 
St. Petersburg, die Condolenz Sr. Mafeſtaͤt des 
Königs Über den Tod der hochſeligen Kaiserin Mutter 
dem Ruſſiſchen Hole zu überbringen. un 

In der heutigen Sitzung wurde der Kammer ein 
Preßgeſetz in 10 Artikeln vorgelegt, durch welches die 
bekannten Aufruhrgeſetze von 1815 abgeſchafft werden. 
Die Verfaſſer von Schriften gegen die conſtitutionelle 
Autoritaͤt des Königs ſollen Gefaͤng nißſtrafe bis zu 


5 Jahren erleiden; diejenigen, welche zum Aufr: 


anreizen, werden zu 4 Jahren Gefaͤngniß und einer 
Geldſtrafe von 1000 Fl. verurtheilt. Um 1 Uhr ber 
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Neulich ſind betraͤchtliche Sen⸗ 


Wird dle 
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bannen die Debatten uͤber die Anleihe von 15,000,000 
für die Colonieen; eilf Redner hielten Vorträge, 

Der Koͤnig Hat vor Kurzem eins der ſchoͤnſten Ge⸗ 
maͤlde von Rembrand angekauft und nach dem Haag 
bringen laſſen; es ſtellt den Büͤrgermeiſter und Pros 

feſſor der Chirurgie, Nicolas Tulp, vor, wie er ſel⸗ 
nen Freunden und Schülern in der Anatomie Unter⸗ 
richt ertheilt. 

Es find neuerdings Java⸗Zeitungen bis zum roten 
Auguſt angekommen, welche einen Bericht des Gene⸗ 
ral⸗Gouverneurs über eine Bewegung unſerer mobilen 
Colonnen gegen die Rebellen enthalten; dieſelben war⸗ 
teten die Ankunft unſerer Truppen nicht ab, und zogen 
ſich eilig gegen Suͤden zuruͤck. Die Unſrigen konnten 
ſie nicht mit dem Musketenfeuer errreichen, dagegen 
haben ihnen dle Kanonen viel Verluſt zugefügt. Um 
den 700 Mann Huͤlfstruppen des Sultans von Boe⸗ 
ton, welche vor Kurzem in Samarang angekommen 

ſind, eine Vorſtellung von der Ueberlegenheit der eu— 
ropaͤiſchen Kriegskunſt zu geben, wurde am 7. Auguſt 
in Samarang eine große Parade veranſtaltet. Das 
Feuer der doppelten Reihe und das Geſchuͤtz ſchien die 
Indianer beſonders in Erſtaunen zu ſetzen. Die mei: 
ſten von ihnen hatten noch nie ihr Land verlaſſen, denn 
es iſt das erſtemal, daß die Verbuͤndeten von Celebes 
der niederlaͤndiſchen Regierung Huͤlfstruppen ſchicken. 


WWW 

St. Petersburg, vom 20. December. — Vor: 
geſtern, als am Namenstage Sr. Majeſtaͤt des Katz 
ſers, ward im Winterpallaſt, in Gegenwart Ihrer 
Majeſtaͤt des Kaiſers und der Kaiſerin, und Ihrer 
kaiſerl. Hoheiten des Großfuͤrſten Thronfolgers und 
des Großfuͤrſten Michael, eine feierliche Meſſe gehal⸗ 
ten, welcher die Mitglieder des Reichsrathes, die 
Miniſter, die Senatoren, die Generale, der Hof und 
alle hoffaͤhigen Perſonen beiderlei Geſchlechts bei: 
wohnten. Nach dem Gottesdienſte hatte das diplo⸗ 
matiſche Corps die Ehre, JJ. MM. feine Gluͤckwuͤn⸗ 
ſche darzubringen. Hierauf war Handkuß bei Ihrer 
Maßeſtaͤt der Kaiſerin. In der Kaſan-Kathedrale, 
ſo wie in allen Kirchen der Reſidenz, ward ein Le 
Deum geſungen; Abends war die Stadt erleuchtet. 

Unterm 17ten d. M. haben Se. Majeſtaͤt folgendes 
Reſcript an den wirklichen geheimen Rath, Victor 
Kotſchuboy, erlaſſen: „Graf Victor Pawlowitſch! 


Schon feit langer Zeit mit Ihren ausgezeichneten Tas - 


lenten und ausdauerndem Eifer bekannt, die ſich wäh: 
rend Ihrer langjaͤhrigen Dienſtzeit nie verleugnet ha— 
ben, glaubte Ich, Ihnen einen Beweis Meines vol⸗ 


len Vertrauens geben zu muͤſſen, indem Ich Sie zum 


Praͤſidenten des Relchs-Conſeils und des Miniſter⸗ 
Comité's ernannte. Der uͤberhaͤuften Geſchaͤfte un⸗ 
geachtet, welche diefer Poſten Ibnen auferlegte, haben 
Sie doch nie aufgehoͤrt, auch nicht minder wichtigen 
beſonderen Aufträgen, die Ich Ihnen ertheilte, die 
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geoͤßte Sorgfalt und eine unermuͤdliche Thaͤtigkeit zu 


widmen, und Ihre weiſen Maaßregeln baben jederzeit 


Meiner gerechten Erwartung entſprochen. Da Ich 
Ihre Dlenſte zu belohnen und Ihnen einen ausgezeich⸗ 
neten Beweis Meines ganzen Wohlwollens zu geben 
wuͤnſche, fo ſende Ich Ihnen hiermit Mein Bildniß, 
um es, dem Gebrauch gemaͤß, an einem blauen 
Bande zu tragen.“ le 

Se. Majeſtaͤt haben folgende Ordens-Verleihungen 
vorzunehmen geruhet: den St. Alexander⸗Newsky⸗ 
Orden, an den Obermundſchenk Grafen Muſſin-Puſch⸗ 
kin⸗Bruce; den St. Annen erſter Klaſſe, dem Ceremo⸗ 
nienmeifter Fuͤrſten Gagarin; die diamantenen Juſig⸗ 


nien des St. Andreas⸗Ordens, dem Gen. der Jufanterie 


Grafen Tolſtoi, dem General der Cavallerle und Ges 
neral⸗Adjudanten Waſiltſchikoff und dem General Poſt⸗ 
Direktor Wirklichen Geheimen Rath Fuͤrſten A. Ga⸗ 
litzin; die diamantenen Inſignien des St. Alexander 


Newsky dem Militair-General- Gouverneur von Pe⸗ 


tersburg, General der Cavallerie Goleniſtſcheff-Kutu⸗ 


ſoff, dem Ober-Hofmeiſter Baron von Albedyl und 


dem Hofmarſchall C. Nariſchkin; das Großkreuz des 
St. Wladimir Ordens erſter Klaſſe dem Dirigenten 
des Kriegs⸗Miniſteriums General-Adjudanten Grafen 
Tſchernitſcheff; den St. Annen erſter Klaſſe, dem 
Kaiſerlichen Geſandten am Turiner Hofe Grafen 


Worontzoff Daſchkoff, dem Geſandten in Nord-Ante⸗ 


rika Baron von Keuͤdener, dem Gefandten in den 
Niederlanden, Grafen von Gourjeff und dem dienſt⸗ 


thuenden Jaͤgermeiſter Sr. Kaiſerlichen Majeſtaͤt, 


Graf Wielhorsky. Ferner erhielt den St. Annen⸗ 


Orden ıfler Klaſſe der K. Preuß. General⸗Mafor 


Graf Noſtiz, Befehlshaber der ıflen Brigade der 
leichten Garde⸗Cavallerie Diviſton, als Belohnung 
feines ausgezeichneten Benehmens in dem am ı8ten 


September ſtattgefundenen Gefecht gegen die Tuͤrken. 


Glaubwuͤrdige Briefe aus Finnland, welche durch 
directe aus St. Petersburg beſtaͤtigt werden, melden, 
daß der Kaiſer eine Reife nach Finnland machen wollte 
und man glaubt, daß er in dieſem Augenblick ſchon in 
Helſingfors angekommen ſey. Se. Maj, wird die 
Feſtung Sweaborg beſehen und laͤngs der Kuͤſte nach 
St. Petersburg zuruͤckkehren. 1 


Schweden. 


Stockholm, vom 16. December. — Die Reichs⸗ 
tags⸗ Sitzungen werden ohne Unterbrechung fortge⸗ 
ſetzt, und die verſchiedenen Comitees fahren aufs 
Thaͤtigſte mit den Vorbereitungen der Angelegenheiten 
fort, die ſpaͤterhin den Berathſchlagungen der vier 
Staͤnde unterworfen werden ſollen. Vier Wochen 
nach der Uebergabe der Koͤnigl. Propoſition hinſichtlich 
des Budgeds werden, da jeder Abgeordnete das Recht 
hat, ſeine Entwuͤrfe oder Bemerkungen uͤber Alles, 
was ein Gegenſtand der Berathungen der Stände wer⸗ 


den kann, einzureichen, erſt eigentlich die legislativen 
Arbeiten beginnen. 7 
Se. Maj. haben dem Reichstage vorſchlagen laſſen, 
die Mitglieder eines geheimen Comitees, deſſen Bil⸗ 
dung bereits in der Koͤnigl. Eroͤffnungs⸗Rede ange: 
kuͤndigt worden, zu ernennen. Der Adelſtand hat 
demnach den Landshoͤfding in Linkoͤping, Grafen Has 
milton, den vormaligen Geſandten am Londoner Hofe, 
Freiherrn von Stierneld, und den Gouverneur der 
Militalr⸗Akademie zu Carlsberg, Oberſten Lefren, 
erwaͤhlt. 
Geſtern wurde den Reichsſtaͤnden eine K. Propo⸗ 
ſition, wegen neuer Bewilligungen fuͤr die Vollendung 
des Goͤtha⸗Kanals uͤberreicht. Der Koͤnig — heißt 
es in derſelben — hat mit Bedauern die Unzulaͤnglich⸗ 
keit der bereits zu jenem Zwecke verwendeten Fonds 
erſehen; um jedoch dieſelben nicht fruchtlos ausgege⸗ 
ben zu haben, und In der Ueberzeugung, daß jener 
Kanal nicht allein für Handel und Gewerbe, ſondern 
auch in Kriegsfaͤllen fuͤr die Vertheidigung des Reichs 
von hohem Nutzen ſeyn werde, haben Se. Maj. kein 
Bedenken getragen, die neue Forderung von 807,594 
Rthlrn. Beo. den Ständen zur Genehmigung vorzule⸗ 
gen. — Zwei andere K. Propofitionen betrafen die 
Maaße und Gewichte des Reiches, die den Staͤnden 
zur Pruͤfung anempfohlen werden, und eine Anleihe 
von 80,000 Rthlrn. Beco. für die Vollendung eines 
Kanals in Bohus⸗Laͤn. — Geſtern war der letzte Tag, 
an welchem noch Antraͤge gemacht wurden. Die wich⸗ 
tigſten waren; vom Freiherrn Boye: daß die Staͤnde 
beſchließen möchten, ob das neue Civil-Geſetzbuch be⸗ 
reits von dem jetzigen oder erſt von dem kuͤnftigen 
Reichstage geprüft werden ſolle; von Herrn Strale: 
wegen Errichtung von Stammguͤtern fuͤr adliche Fa⸗ 

milien; vom Freiherrn Cederſtroͤm: die Stände moͤch⸗ 
ten der Regierung die Grundſaͤtze der Staatshaus⸗ 
haltung vortragen, die ſie befolgt wuͤnſchten; vom 
Biſchofe Wallin: wegen Errichtung von Straf- und 
Lehranſtalten für verwabrloſete Kinder von 8 bis 
14 Jahren. Bis zum Weihnachten werden die Aug; 
ſchuͤſſe in voller Thaͤtigkeit ſeyn. 


Turkei und Griechenland. 
Mehrere Briefe von der Tuͤrkiſchen Graͤnze enthal⸗ 
ken die Nachricht, daß die Tuͤrken einen fruchtloſen 
Verſuch gemacht haben, Varna wieder zu nehmen. 
Der Verluſt ſoll auf beiden Seiten bedeutend gewe⸗ 
ſen, und der die Tuͤrken befehligende Seraskier 
ſchwer verwundet worden ſeyn. 3 
Briefe aus Odeſſa vom 12. December geben an, 
daß, als Omer Vrlone von Schumla aus eine Be⸗ 
wegung auf Baſardſchick gemacht habe, der General 
Noth ihm von Varna aus entgegengeruͤckt ſey. 


7 


Neuſüdamerikaniſche Staaten. 


Briefe aus Carthagena, vom 23. Oct., enthalten 
wenig Neues uͤber die bekannte Verſchwoͤrung gegen 
Bolivar. In einem derſelben heißt es: „Was den 
teufliſchen Plan auf Bolidar's Leben betrifft, ſo war 
es ganz unmoͤglich, zu erwarten, daß ſeine Feinde es 
darauf angelegt haben ſollten, die Sicherſtellung ei⸗ 
ner Macht zu untergraben, die ihm von einer ſo gro⸗ 
ßen Majoritaͤt der Nation war Übertragen worden. 
Am wenlgſten erwartete man, einen Mann von Rang 
und Erziehung als den Urheber einer ſolchen Schaͤnd⸗ 
lichkeit zu ſehen, und es liefert nur einen Beweis von 
den ruchloſen Geſinnungen derer, die nach Macht und 
Anſehen ſtreben, und von dem veraͤchtlichen und er⸗ 
niedrigenden Zuſtande, in welchen das Land unter ih⸗ 
rer Leitung haͤtte verſinken muͤſſen. Man muß dleſe 
Verſchwoͤrung als den letzten verzweifelten Schritt 
eines Haufens von Staats⸗Pluͤnderern anſehen. 
Santander's letzter Verſuch, ſich zum Machthaber 
hinauf zu ſchwingen, iſt geſcheitert, und es ſcheint, 
als ob die Vorſehung gewollt habe, er ſelbſt ſolle ſich 
auf dieſe Weiſe ein Schickſal bereiten, das Bolivar’d 
großmuͤthiges Herz ihm gerne erſpart haben wuͤrde. 
Das Kriegsgericht darf in der That nicht anders als 
ihm den Tod zuſprechen, den er verdient hat, und 
nur Gluck kann man ſich wuͤnſchen, wenn damit allen 
Unruhen ein Ziel geſteckt wird. Die Vereitlung des 
abſcheulichen Anſchlages auf ſein Leben kann Bolivar's 
Macht nur befeſtigen. Ein jeder rechtliche Mann 
wird ſich ihm anſchließen, und ihn beſchuͤtzen; die An⸗ 
führer feiner Feinde werden verdrängt werden, und 
die Uebrigen in Nichts verſinken, denn das ganze 
Land kann nicht fo blind ſeyn, daß es nicht die gemaͤ⸗ 
ßigte Regierung ſeines gepruͤften Freundes und Be⸗ 
freiers, der Herrſchaft einer Bande von Meuchel⸗ 
moͤrdern vorziehen ſollte. Es verdient bemerkt zw 
werden, daß der Mordverſuch gerade nach Santan⸗ 
der's beabſichtigter Abreiſe nach Nord-Amerika uns 
ternommen ward. Es war der letzte Ausbruch einer 
zur Verzweiflung gebrachten Buͤberei. Padilla ſteht 
bei dieſem Verbrechen in nicht ſo ſchwarzem Lichte da; 
das Leben hat einen unwiderſteblichen Reiz für Jeder⸗ 
mann. Einen Mann ohne Erziehung, wie er war, 
kann man bedauern, wenn er ſein Leben gegen ein an⸗ 
deres einſetzte und es verlor. Der Mann aber, der 
Bolivar Leben, Rang und Reichthum verdankte, kann 
den Richtplatz nur unter allgemeinen Verwuͤnſchun⸗ 
gen betreten. Die beiden getoͤdteten Oberſten Fergu⸗ 
fon und Bolkvar, welcher Letzterer uͤbrigens kein 
Verwandter des Praͤſidenten iſt, werden allgemein 
bedauert; es gab keine ausgezelchneteren Offiziere in 
der ganzen Armee.“ 


Beil gr 
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beſtimmungen: 


9 > 2 . f 
Miscellen. 
Das Wuͤrzburger Intelligenz⸗Vlatt emhaͤlt nun 
auch eine hoͤchſte Verfuͤgung der Koͤniglichen Kreis⸗ 
Reglerung in Anſehung der kirchlichen Verhaͤltniſſe 
der Iſraeliten. Nachſtehendes find einige der Haupt⸗ 
Der Gottes dienſt der Iſraeliten, 
welcher die Grenzen der einfachen Hausandacht uͤber⸗ 
ſchreitet, darf von nun an bloß durch gepruͤfte und 
beſtaͤtigte Rabbiner verrichtet werden. Wo es den 
einfelnen Judenſchaften zur Zeit noch nicht möglich 
iſt, einen eigenen Rabbiner anzuſtellen, wird denſel⸗ 
ben geſtattet, ſich mit mehreren Judenſchaften in be⸗ 
nach barten Pollzei⸗Bezirken zu vereinigen und einen 


Diſtriets⸗Rabbiner zu beſtellen. Fuͤr diejenigen Ju⸗ 


| 


E 


x 


welche dleſen Anordnungen nicht enkſprechen, 
auf die 


denſchaften, welche von dieſer Exlapbniß Gebrauch 
machen wollen, beſteht jedoch die Verpflichtung, ‚für 
ch einen Vorſaͤnger anzuſtellen. Jubenſchaften, 
d 
€ einfache Hausandacht beſchraͤnkt, und ihre 
Synagogen oder ſonſtigen Verſammlungs⸗Orte wer⸗ 
den ohne Nachſicht geſchloſſen. Der Diſtriets⸗Rab⸗ 
blder hat die Aufſicht und Leitung des Gottesdienſtes 
in ſelnem Bezirke zu fuͤhren. Die Vorſaͤnger find 
ihn untergeordnet. Derſelbe verſieht den Gottes⸗ 
dienſt in ſeinem Wohnorte, und begiebt ſich abwech⸗ 
ſelnd in die Orts⸗Synagogen ſtines Diſtricts, um 


dort am Sabbath und an Feiertagen neben dem bis⸗ 


Aer Gottes dienſte Vorträge in deut ſcher Sprache 


ber die Vorſchriften der Religion und der Sitten⸗ 


Wiſſenſchaftliche Expeditlon nach Ar 


gypten. Unter dieſer Rubrik giebt der Globe vom 
loten December folgende Briefe eines jungen Arthiz 
tekten, Ch. Lenormant, a an der von Herrn 
Champollion d. J. geleiteten Meife Theil nimmt: 

N „Auf dem Nil, Nader gegenuͤber, 


1 dn den 18ten Sept. 1828.“ 
„Am raten d. M. 


wir von Alexandrien ab, und verließen den ten um 
7 Uhr den Kanal Mahmudie, den wir in feiner gan⸗ 
en Länge beſchifft hatten. Diefe Fahrt bietet weng 
Intereff antes dar; man ſegelt ununterbrochen zwiſchen 
zwei hohen Sandufern hin, hinter welchen man nichts 
als eine duͤrre Wuͤſte und die großen mit Salzkryſtal⸗ 
len bedeckten Sümpfe erblickt, welche Mariotis und 
der See von Erkou genannt werden. An einigen 
Stellen wird der Kanal von dieſen großen Moraͤſten 
eingeengt, wie der Po bei Ferrara von den Reisfel⸗ 


dern. Von Zeit zu Zeit bezeichnen einige mit Sand 


bedeckte Huͤgel die Stellen der alten Griechiſchen Sta⸗ 
tionen, welche am Ufer des damaligen Kanals ange⸗ 
legt waren, der faſt denſelben Lauf nahm, wie der 
heutige. Aber die Bewohner ſind uͤberall verſchwun⸗ 
den und kaum ficht man alle Stunden weit einen klei⸗ 
nen Raſen⸗Fleck, zwei bis drei Palmen⸗Baͤume, Huͤt⸗ 
ten und einige Menſchen⸗Geſtalten. Gegenwaͤrtig iſt 


die Schiffahrt leicht und belebt, da der Nil feine größte‘ 


Höhe err icht hat und dem Kanal von feiner Fuͤlle mit⸗ 
theilt; wenn aber das Waſſer voͤllig abgelaufen iſt, 


lehre zur Erbauung der Erwachſenen zu halten und kommen nur dle kleinen Barken da fort, wo ſetzt un⸗ 
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ſchriften Unterricht zu erthe 


Erklaͤrung jener Vor⸗ 


der 
In Abweſenhelt 


gend durch Ae 
en. 


des Oiſtrikts⸗Rabbiners Hält dieſe Vortraͤge und er⸗ 
theilt dieſen Unterricht der Vorſaͤnger nach Anleitung 


Lebenswandel ſeyn. 


des Erſteren. Den Diſtricts⸗Rabbinern und Vorſaͤngern 
wied zur beſondern Pflicht gemacht, die Theilnahme der 
unverhetratheten und verheiratheten Frauen an diefen 
Vortraͤgen zu bewirken. Die Rabbiner muͤſſen a) In⸗ 
länder, b) ohne Makel des Wuchers oder eines bes 
truͤglichen Bankerotts und ſanſt von einem ſittlichen 
} Es wird von denſelben wiſſen⸗ 
ſchaftliche Bildung gefordert. Dieſelben muͤſſen ſich 
zugleich auch durch ein Zeugniß eines als gebildet aner⸗ 


fannten Rabbiners darüber ausweiſen, daß fie ſich 
dle erforderlichen Kenntniſfe der jüdifchen Religion in 


Beziehung auf Lehre und Kultus erworben haben. Die 
Vorſänger baben dleſelben Vorbedingungen und dies 
ſelbe Qualifikation wie die juͤbiſchen Religtons⸗ Lehrer 
nachzuweiſen. Sie muͤſſen aber noch außerdem Kennt⸗ 
niß und Uebung des Geſangs darthun. « 


— 


geheure Fahrzeuge umherrudern, und Stillſchweigen 
herrſcht auf der Strecke, die jetzt von mannigfachem 
Geſchrei wieder hallt... 
ſige, würde unter dem nördlichen Himmelsſtriche et⸗ 
was Abſcheuliches ſeyn. Dieſes Elend, dieſe 
voͤllige Entbloͤßung ließe ſich bei Re fi und Froft 
nicht ertragen. Aber unter dieſem ‚Schönen Himmel 
macht die Natur unermädet die Fehler der Men⸗ 
ſchen wieder gut, und verwiſcht durch ihre wohlthaͤtige 
Kraft alle Uibel, welche Sorgloſigkejt und Mangel 


verurſachen. Nichts kann boher die armen Fellah's 


verhindern, nut der ganzen Fulle eines geſegneten 
Stammes emporzuwachſen, ſich unter dem Einfluffe 
elner beguͤnſtigenden Athmosphaͤre zu entwickeln, ihre 
Bruſt den heſtern Eindruͤcken dieſes lachenden Him⸗ 
meld zu oͤffnen, und ein poletiſches Volk zu bilden, 
das, empfänglich für ſchoͤne Formen und für die Ge⸗ 
walt der Rhythmen und, Töne, jene vollendete Orga⸗ 
niſatlon beſitzt, die nur den Völkern des Suͤdens eigen 
iſt, und für welche wir durch dle Arbeit des Geiſtes 
nur unvollfommen entſchaͤdigt werden. So gewinnen 
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um die Mittags⸗Stunde reiſten 


Ein Land, wie das hie⸗ 


dieſe auf ausgetrockneten Moraſt gebauten Doͤrfer, 
wie durch eine . Macht, ein edles, anmu⸗ 
thiges Anſehen, und bieten ſchoͤne Linien und uͤber⸗ 
raſchende Erinnerungen an die ſchoͤnſten Denkmäler 
des Alterthums dar. Die Weiber, unter ſchwerer 
Arbeit herangewachſen, haben dennoch eine Zartheit 
der Formen, ein Ebenmaaß der Glieder, eine natuͤr⸗ 
liche Grazie bewahrt, die durch eine einfache aber auf⸗ 
fallende Kleidung noch erhöht wird. Das ärmfte 
arabiſche Mädchen koͤnnte in feinem blauen zerriffenen 
Hemde, von dem es nur ſpaͤrlich bedeckt wird, dle 
ſchoͤnſte franzöͤſiſche Bäuerin im Anſtande und ſelbſt in 
der Koketterie unterrichten. Eine huͤbſche Araberin 
iſt bas Ideal einer Operntängerin, fie iſt eben fo ſchlank 
und ebenmäßig gebaut, hat feine, wohlgefuͤgte Glie⸗ 
der, Fuͤßchen von der reizendſten Form, Hände, die 
ſo zierlich find, daß man das Armband von der Hand⸗ 
wurzel, ohne es zu Öffnen, daruͤber abſtreifen kann, 
und Gazellen⸗Augen, f 
‚über Senftmuch und Glanz verleihn. Die aͤrmſten un⸗ 
ter ihnen tragen nur ein langes, blaues Hemde, nebſt 
einem Schleier von derſelben Farbe, von dem ſie einen 
Zipfel in den Mund nehmen, wenn ſie an Maͤnnern, und 
zumal an Franken voruͤbergehen. Eine große Maske 
von ſchwarzem Taffet, die nur Auge und Stirn frei 
läßt, verhuͤllt die Reichern. Ohrringe, mehre Hals⸗ 
ketten von Muſchelwerk, Glaspaſten und ſilbernen 
oder kupfernen Amuletten, eben fo bunte und viel⸗ 
fache Armbaͤnder, eln blau tatulrtes Kinn, ſo wie dle 
Haͤnde und ein Theil des Armes, und ſchwarzge⸗ 
färbte Augenbraunen — das ſind⸗ ole Hauptſtuͤcke des 
Schmuckes einer Araberin, die, 


ein originelles und huͤbſches Ganze bilden. Ich muß 


f jedoch geſtehen, daß diefe Beſchreibung von einem 
poetischen Geſichtspunkte aus gemacht iff, und daß 


a erlei Unvollkommenheiten, namentlich der un⸗ 
zer 2 9 5 Anblick der Armuth und der Unreinigkeit 
dabei übergangen find. — Unſere Reife geht nur 
langſam vorwärts, weil der Wind ſich haͤufig dreht. 
Vorgeſtern, am ı6ten, machten wir eine ermudende 
Parthie; wir daben naͤmlich, der ganzen Gluth der 
Afrikaniſchen Sonne ausgeſetzt, 
Sais beſucht und aufgenommen. Es iſt zwar kein 
unverſehrtes Denkmal mehr vorhanden; aber die faſt 
altene Mauer des heiligen Bezirks, und die 
rümmer der drei Todtenſtaͤdte, welche mit Bruch⸗ 
ficken von Marmor, Toͤpfer⸗Arbeit und emalllirten 
Aegyptiſchen Erden bedeckt ſind, bezeichnen genau die 
Lage der vierten Stadt- Aegyptens unter den Pharao⸗ 


* d erh 


nen, deren Namen übrigens in der Benennung des 


Dorfes Sa⸗El⸗Haggiar (das ſteinige Gais) 
a erhalten iſt. Dieſe große Mauer iſt für ſich 
allein;ein coloſſales Denkmal und bereitet auf den 
Eindruck vor 
sr Man ſtelle ſich einen Raum von 2500 Fuß 


denen die ſchwarzen Braunen dar⸗ 


Sails vorſtellt, 


anſcheinend bizarr, 


die Ruinen des alten 


den die Maſſen der Pyramiden machen 


= 


Länge und etwa 1500 Fuß Breite vor, den eine go Fuß 
hohe und 40 Fuß dicke Mauer umgiebt, und inmitten 
dieſes Umkreiſes einen Haufen eingeſtaͤrzter Bauwerke, N 
ein Labyrinth von offenen Gemaͤchern, welche auf un⸗ 
geheuern Grundlagen we und bis zu einer ſchwinde⸗ 1 
ligen Höhe uͤber einander gebaut find; und das Alles, 
Mauer und Tobtenſtadt, iſt aus rohen, mit Stroh 
vermiſchten Backſteinen gebaut, an denen keine Spur 
von Brand wahrzunehmen iſt. Man weiß nicht, 
woruͤber man ſich mehr wundern ſoll, ob uͤber das | 
Maaßlooſe folcher Werke, oder über die Erhaltung 
anſcheinend ſo baufaͤlllger Maſſen, von denen man in 
jedem Augenblick glauben ſollte, fie wuͤrden ſich mit 
dem Moraſte vermiſchen, aus dem ſie geformt ſind. 
Ein großer Sarkophag von gruͤnem Baſalt und in 
zwei Stuͤcken, iſt uͤbrigens das einzige bedeutende 
Denkmal, das wir auf dieſer Tagerelſe geſehen haben. 
Auch eine kleine, faſt microggopifche Figur, von 
emaillirter Erde, die wir auffanden, hat Champollion 1 
viel Vergnuͤgen gemacht, weil ſie die Hauptgoͤttin von 
und die der alten Stadt gegebene kage 


noch beſtaͤtigt. 


In Roth if der dritte Band der von Angelo Mat 
veranſtalteten Abdruͤcke alter Codices der vatikaniſchen 
Bibliothek erſchienen und enthält unter andern interefz 


ſanten Fragmenten 1) das beben der Caͤſaren bis Michael 


VIII. Palaͤslogus, einen Zeitraum von 1300 Jahren 
umfaſſend, urſpruͤnglich in 15,410 1 Verſen ab⸗ 
gefaßt, von einem gewiſſen Efremlo (Ephraim) und 
vom Herausgeber is Lateiniſche uͤberſetzt. 2) Eine 
Vertheidigung der chriſtl. Religlon gegen die Phyſt⸗ 
ker, von Vitkorino (von Feltre)h. 3) Eine Beſchrei⸗ 
bung von verſchledenen Codices der Bibllothek von 1 
Monte Caſſino und der verloren gegangenen Werke 
des berühmten Joſ. S. Aſſemani. 4) Eine Einlel⸗ 
tung des Herausgebers zu einigen aus alten Pallmp⸗ 
ſeſten entnommenen Kommentaren und Reden. 5) 
Das Evangelium des h. Matthaͤus, nach einer ſehr 
alten Handfchrift. 6) Zwei Epftomatoren des Bas 
lerius Maximus Paris und J. Nepoſtano. 7) Einen 
Auszug aus dem Werke des 5. Auguſtin über die Mu⸗ 
ik. 8) Grlechiſche Reden von Theodul, über die 
flichten des Volkes gegen den Koͤnig und umgekehrt 
9) vier neue ſybillialſche Buͤcher. —9 
ter nz e EN 
Freitag den aten: Melodramatiſche Scene als 
Prolog. — Paforal- Symphonie, von 
Bethoven. — Das Olivenfaͤßchen. — 
Braut aus Pommern. 1 
Sonnabend den zten: Ton!, Drama in 3 Aufzaͤgen 
von Th. Körner. Mad. Donegani, vom 
Koͤnigl. Hoftheater zu Dresden, Toni, als erſtes 
Debuͤt. — Hierauf: Großes Vocal⸗ und 
Inſtrumental⸗Conzert. 25 4 


mm 
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n W. G. Korn's Buchhandl. iſt zu haben: 


8 
Berends, Dr. C. A. W., Vorleſungen über 
praktiſche Arzneiwiſſenſchaft, berausge⸗ 
geben von K. Sundelin, Med. Dr. ster Band. 
Iſte Abtheilung: Nervenkrankheiten. gr. 9. 
Berlin. 3 - 2 Rthlr. 8 Sgr. 
Böhme, De. C. F., über die Moralität der 
Nothluͤge. gr. 8. Neuſtadt. 23 Sgr. 
Feuerbach, Ritter von, Lehrbuch des gemel⸗ 
nen, in Dentſchland gültigen peinlichen 
Rechts. Tote verb. Aufl. gr. 8. Gieſſen. 2 Rtlr. 
Jobannis erſter Brlef, erklaͤrt und angewendet 
in Predigten, gehalten zu Luzern von K. Rickli. 
gr. 8. Luzern. f 2 Rthlr. 15 Sgr. 
Thesaurus antiquitatum Muſeum des Al⸗ 
terthums, herausgeg. von J. H. Köhler, Cen- 
turia I. Italia. Sectio I. Latium. Pars I. 
Roma, Tabula I. — XIX. gr. 4. Leipzig. br. 


„ 3 Rrthlr. 


Engelhardt, F. B., Generals Karte vom 
Preußiſchen Staate, mit den Graͤnzen der 
Regierungsbezirke und landraͤthlichen Kreiſe, ent⸗ 
3 worfen im Jahre 1827. 2 Blatt. gr. Royal Folio. 
Berlin. 8 3 Rthlr. 12 Sgr. 


- Bekanntmachung. 5 
Bei dem Koͤnigl. Oberlandes⸗Gerlcht bon Oberſchle⸗ 
ſien, ſoll auf den Antrag der Oberſchleſiſchen Land⸗ 
ſchaft das im landſchaftlich Pleßner und landraͤtblich 
8 ee ee und wie die an der Gerichts⸗ 
ſtelle aushaͤngende, auch in unſerer Regiſtratur einzu⸗ 
ſehende Taxe nachweiſet, im Jahre 1826 durch dle 
Oberſchleſiſche Landſchaft nach dem Nutzungs-Ertrage 
zu 5 pEt. auf 46,869 Rthlr. 28 Sgr. 4 Pf. abgeſchaͤtzte 
Rittergut Pohlom nebſt Zubehör, im Wege der noth⸗ 
wendigen Subhaſtation verkauft werden. Alle beſitz⸗ 
und sehtungöfäbige Kaufluſtige werden daher hierdurch 
aufgefordert und eingeladen, in den hierzu angeſetzten 
Terminen den 1. April 1829 und den 1. Juli 
2829 beſonders aber in dem letzten peremtoriſchen 


x 


Termine den 1. October 1829 jedesmal Vor⸗ 


mittags um 10 Uhr, vor dem Herrn Ober⸗kandes⸗ 
Gerichts⸗Aſſeſſor Grafen v. A in uns 
ſerem Gefchäftsgebäude hierſelbſt zu erfcheinen, die 
beſondern Bedingungen der Subhaſtation, wozu ges 
3 rt, daß die land ſchaftlichen Pfandbrlefs⸗Intereſſen⸗ 
8 e und Vorſchuͤſſe bei dleſem Gute salvis.ulteriori- 
bus gegenwärtig 6940 Rthlr. 21 Sgr. 6 Pf. betra⸗ 
gend und 9570 Rtölr, Pfandbriefe, welche darauf zu 
viel haften) in termine traditionis erlegt und reſp. 
aͤbgeloͤſt werden muͤſſen, daſelbſt zu vernehmen, ihre 
Gebote zu Protokoll zu geben und zu gewaͤrtigen / daß 

demnächſt, inſofern keine rechtliche Hinderniſſe eintre⸗ 
ten, der Zuſchlag des Gutes an den Meiſt- uud Beſt⸗ 

bietenden erfolgen werde. Uebrigens ſoll nach gericht⸗ 


27 — 5 : ; 
licher Erlegung Lis Kaufſchilllngs bie Loͤſchung der 
ſaͤmmtlichen eingetragenen jedenfalls der leer ausge⸗ 
henden Forderungen und zwar der letzteren, ohne daß 
es zu dleſem Zwecke der Production der Inſtrümente 
bedarf, verfuͤgt werden. 
Ratibor den 21. November 1828. 5 
Koͤnigl. Preuß. Ober⸗Landes⸗Gericht von 
Ober⸗Schleſten. 
‚SubhafationgsAnzeige 

Das sub No. 23. hieſelbſt, auf der Röppenftraße 
belegene, den Major v. Arn imſchen minorennen 
gehörige und gerichtlich auf 3920 Rthlr. abgeſchaͤtzte 
Haus, deſſen Taxe zu jeder ſchicklichen Zeit bei uns 
eingeſehen werden kann, fol auf den Antrag des Koͤ⸗ 
niglich Kurmaͤrkiſchen Pupillen⸗Collegii zu Berlin, im 
Wege ber frein 
zu anſtehenden 
Ilten März 1829 oͤffentlich verkauft werden. 
Indem wir hiernach alle Kaufluſtige und Zahlungs⸗ 
faͤhige einladen, ſich gedachten Tages Vormittags um 
10 Uhr, vor dem ernannten Commlſſarto Herrn 
Juſtißze Rath Berger, einzufinden und ihre Gebote 
abzugeben, benachrichtigen wir ſie zugleich, daß die 
hohe Puptllar⸗Behoͤrde folgende Bedingungen geſtellt 
phat: 1) dieſelbe behält ſich die Erklaͤrung ihrer Eins 
willigung in den Zufchlag vor; 2) jeder nicht angeſeſ⸗ 
ſene und unbekannte Kaͤufer, muß fuͤr ſein Gebot 3 bis 


400 Rthlr. Caution letſten; 3) das geſammte Kauf⸗ 


geld muß bei der Uebergabe baar ad depositum ge⸗ 
zahlt werden, inſofern der neue Kaͤufer ſich nicht mit 
den eingetragenen Glaͤubigern uͤber die fernere Belaſ⸗ 
ſung der Capitalien einiget, in welchem Falle er bin⸗ 
nen 4 Wochen deren gerichtliche Erklaͤrung daruͤber zu 
beſchaffen hat, daß fie die v. Arn im ſchen Erben 
ganz ex nexu laſſen, und allen Anſpruͤchen an dieſel⸗ 
ben entſagen wolle; 4) Vortheil und Nutzen, ſo wie 


Gefahr und Laſten, gehen mit dem Tage des Zuſchlages a 


an den Käufer über; 5) Die Tax⸗ und Subhaſtations⸗ 
Koſten tragen die v. Arnim ſchen Erben, Adjudieg⸗ 
tions und Traditions, der Kaͤufer. 
Schweidnitz den 2. October 1828. . 
Koͤnigliches Land- und Stadt- Gericht. 


VBekanuntma chung 


igen Subhaſtation und in dem hier⸗ 
zigen peremtoriſchen Termine den 


* 


Das im Grottkauſchen Kreiſe belegene Rittergut a 


Schüͤtzendorff, auf 35,507 Rthlr. 4 Sgr. 2 Pf. land⸗ 
ſchaftlich geſchaͤtzt, ſoll auf Antrag der Beſitzer Ju⸗ 
ſtizrath Rother ſchen Erben „im Wege des noth⸗ 
wendigen Verfahrens, öffentlich an den Meiſtbietenden 
verkauft werden, und find die Bietungs⸗Termine auf 
den aten Januar 1829, auf den 2ten April 


»1829, der letzte peremtoriſche Termin aber auf den 
gten Juli A ee ee uhr, 
ange⸗ 


vor dem Herrn Juſtizrath v. Gilgemhetmb 
ſetzt worden. Alle beſitz⸗ und zahlungsfaͤhige Kauf⸗ 
luſtige werden daher vorgeladen, in dieſem Termine 


in unſerm Partheienzimmer perſoͤnlich oder durch un⸗ 


* 


* 
* 


2% — 28 


terrichtete und bevollmächtigte biepse Juſtiz⸗Commiſ⸗ 
farien zu erſcheinen, ihre Gebote abzugeben und zu ges 
waͤrtigen: daß dem Meiſt⸗ und Beſtbietenden der Zu⸗ 
ſchlag ertheilt werden wird, ſofern nicht geſetzliche 
Umſtände eine Ausnahme zulaſſen. Die Taxe des 
Gutes iſt in unſerm Partheien zimmer zur Einficht aus⸗ 
gehaͤngt. Neiffe den 15. September 1828. 5 
Koͤnigl. Preuß. Fuͤrſtentbums⸗Gericht. 
Befanntmach ung. N 
Der Neubau einer Paͤchter -Wohnung nebſt Stal⸗ 


lung, Schuppen und Wagenremiſe von Fachwerk, 


desgleichen der Neubau eines maſſiven Back⸗Ofens 
mit einem Vorgelege und die Aufſtellung einer Bes 
währung um den Pfarr⸗Garten, auf der katholiſchen 
Pfarthey zu Leupuſch, Grottkauer Kreiſes „ ſoll im 
Wege der oͤffentlichen Licitation ane Mindeſtfor⸗ 
dernden verdungen werden. Hlerzu iſt ein Termin auf 
den 27ſten Januar 1829 früh von 8 bis Abends 
6 Uhe in dem hieſigen Schulbauſe feſtgeſetzt, an wel⸗ 
chem geprüfte und cautionsfähige Bau⸗ Handwerker 
zu erſcheinen und ihre Gebote daſelbſt abzugeben ein⸗ 
geladen werden. Den Zuſchlag hat der Mindeſtfor⸗ 
dernde nach eingeholter Genehmigung des hohen Pa⸗ 
tronats zu gewaͤrtigen. Die diesfälligen Bau⸗Bedin⸗ 


m bieſigen Schulhauſe jederzeit vor und am Termin 
ſelbſt eingeſehen werden. St 
Leupuſch, Grottkauer Kreiſes, den 2gflen Decenı 
ber 1828. Das katholiſche Kirchen⸗Kollegium. 2 
a Anzeige 
Das Vertrauen, welches der von mir ge⸗ 
gründeten und geleiteten orthopaͤdiſchen Anſtalt 
waͤhrend der drei Jahre ihres Beſtehens ſchon 


— 


zu Theil geworden, und meine Erwartungen 


übertrifft, veranſaßt vielfache Aufragen in Be: 
treff der Aufnahme von Pfleglingen in gedachte 
Anſtalt. Als Beantwortung derſelben daher 
die eben ſo angelegentliche als ergebene Anzeige: 
daß ich nur dann über die Aufnahme von Hülfe 
Suchenden zu entſcheiden im Stande bin, wenn 


ich dieſe babe ſehen und von ihrer Heilbarkeit 


De 
2 


zweiter Director und erſter Lehrer am 


4 


mich überzeugen koͤnnen; daß mithin blos ſchrift⸗ 
liche Verhandlungen nichts entſcheiden koͤnnen. 

Breslau den -ayften December 1828. 
Dr. Kuͤſt ner, 


Hebammen ⸗Inſtitute. 
+ Shöpfe - Verkauf. K 
Hundert ſehr fette Schoͤpſe ſtehen noch beim Do⸗ 
minio Barottwitz, Breslauer Kreiſes, zu 
verkaufen. = 2 2 


Redakteur: 


gungen, Koſten⸗Anſchlaͤge, Zeichnungen ꝛc., können - 


Reuſche⸗Straße im 


| 15 der * tner⸗ Strafe Ro. 6. iſt Die Zte Etage, 
beſtehend aus 6 Stuben und 3 Cabinets nebſt Zubehoͤr 


-Diefe e (mit Ausnahme der Sonn, und Feſttage) taglich, im Verlage 
ornſ chen Buchhandlung und if auch auf allen Königl. Poſtämters in haben. 
b Profeſſor Dr. Kuniſch. 


2 wand 
Zu ber F. E. C. Leuckartſchen eih⸗Biblio⸗ 
thek, Journal⸗, Taſchenbuch⸗ und Buͤcher⸗Leſe⸗ 

N 


Eirkel, ſo wie zur Muſtkalien⸗Leih⸗Anſtalt, koͤnnen 
fortwährend neue Theilnehmer beitreten. 


U 8 ce | 
Carl Schneider, am Ecke des Ringes und der 
Schmiedebruͤcke, empfiehlt ganz neuen, aſtrachaniſchen, 
aͤcht fließenden Caviar, von vorzuͤglichem Wohlge⸗ 
ſchmack, recht billig. 1 1 


FP 
Große fette Pommr. Gaͤnſebruͤſte habe wleder ers 
halten Anton Barthel, Schweldultzerſtraße N. 30. 


5 G Geſuchtes Unterfommen Ri 
ing 


ebildetes Mädchen, welche als Wirthſchaf⸗ 
-terin in großen Haͤuſern conditionirt hat und über ihre, 
Qualifikation und moraliſchen Lebenswandel durch 
Atteſte ſich ausweiſen kann, ſucht ein anderweitiges 
Unterkommen bei einer Herrſchaft als Wirthſchafterin, 
gleich viel, ob in der Stadt oder auf dem Lande. 
Dieſelbe ſieht weniger auf ein großes Honorar, als 
vielmehr auf eine folide Behandlung. Naͤhere Aus⸗ 
kunft ertheilt CL. Gottwald, golbne Krone am 
Ringe. 8 N x { 
ei Untertommen = Oelud, 5 
Ein gebildeter, im Schreib“ und Nechnungsfache 
ſehr gefchlefter junger Deconom, mlt guten Zeugniſſen, 
wuͤnſcht, in einem oder dem andern Fach ein baldiges 
Unterkommen und iſt zu erfragen bei Prätorlus, 
kleine Gkoſchengaſſe No. 14. drei Sti gen hoch.. 
Reife ⸗ Gele ge n. be i 
„Den sten dieſes geht von hier ein verdeckter Wagen 
nach Dresden und Leipzig. Das Nähere zu erfragen 
großen Meerſchiff bel Aron 


4 
— 


— 4 


Frankfurt her. 


Bren neren ⸗Vermiethung. 

Vor dem Oderthor im polniſchen Biſchof iſt die vor- 
zuͤglich eingerichtetes Brennerei mit vieler Stallung, 
einem großen Obſt⸗ und Gemüſe⸗Garten und großen 
Schuͤttboͤden Term. Oſtern zu vermlethen. Naͤheres, 
Abbrechts⸗Strage No. 13. im Comptol : 
Sandgaſſe No. 14 iſt zu Oſtern der zte Stock, 
beſtehend aus acht Stuben nebſt verſchloſſenen 
Entrée und dem nöthigen Beigelaß zu vermie⸗ 
then. Maͤhere Auskunft im zten Stock. 
b. ch 3 Stuben und einer 
be nebſt 3 iſt Term. Oſtern 1929 an einen 
ne Miether zu vergeben: in der Apothefe am Ringe 
ro. 59. 8 8 — 8 „ 


„ 


zu vermiethen und zu Oſtern oder Johann zu bezieben⸗ 
der Wilhelm Gottlier | 


